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Entfthlossenheit öer Sergarbeiter .
Die Mieum greift ei ».

Bochum , 20 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . )
Man kann sich offenbar im unbesetzten Deutschland und

besonders in den Kreisen der Reichsregierung nur ewe recht
unklare Vorstellung von der psychologischen Ein -

st e l l u n g der Massen des Ruhrgebietes machen , woraus sich
allein das wirkliche Staunen erklärt , mit welchem die Ab -

lshnung des Schiedsspruches der Berliner Schlichtungskammer
für den Ruhrbergbou aufgenommen worden ist . Wie so vieles

feit Beginn des passiven Widerstandes , hat bei den zuständigen
Stellen auch die in der Tat beispiellose Entrüstung aller Be -

völkerungskreise im besetzten Gebiet über den Schiedsspruch
erhebliche Ueberraschung ausgelöst . Nach den halboffiziösen
Mitteilungen der Telegraphenbureaus hat die ebenso einmütige
wie entschiedene Ablehnung durch die Bergarbeiter „starkes
Aufsehen" in Berlin hervorgerufen . Dazu aber lag keinerlei

Veranlassung vor : denn ein einfacher Vergleich des letzten
Schiedsspruches mit dem vorhergehenden hätte bei nur geringer
Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse in Deutschlands Kohlen -
kiste mindestens zur Vermutung führen müssen , daß auch diesen
Schiedsspruch das Schicksal des Entscheides des Reichsarbeits -
Ministers vom 3. Mai ereilen würde .

Gewiß , der neue Schiedsspruch brachte die grundsätz »
l i ch e Anerkennung der Siebenstundenschicht für die Arbeiter
« nter Tage , die Achtstundenschicht für die übrigen Bergarbeiter .
Das ist ein Erfolg, der restlos anerkannt wird . Aber diese
grundsätzliche Anerkennung wird praktisck wieder

aufgehoben durch die weitere Bestimmung des Schieds -

spruches , wonach unkündbar bis zum 31 . März 1925 „ Mehr -
arbeit " geleistet werden soll , ohne daß hierfür eine befondere
Vergütung erfolgt . Außerdem bringt der Schiedsspruch noch
eine Anzahl neuer Verschlechterungen für die Ar -

beiter , worüber insbesondere die Kokereiarbeiter em -

pört sind , deren schwere Arbeit im Schiedsspruch vom 28 . April
auf 56 Stunden wöchentlich herabgesetzt , jetzt aber auf
65 Stunden erhöht worden ist . Daneben steht noch
die gänzlich unzureichend gelöste Lohnfraa « , die auch die

bescheidensten Wünsche der Bergarbeiter unbefriedigt läßt . Die
Redner aus den Revierkonferenzen aller Bergarb « teroraani »
sationen erklärten , daß aller bisheriger Kampf gegen die Ber »

elendung der Arbeiterschaft umsonst gewesen wäre , wenn
die Bergarbeiter diesem Schiedsspruch zustimmen würden .

Die einzige Antwort unter solchen umständen war die Ab -

lehnung und die Fortsetzung des Kampfes bis zum
Ende .

Die Presse im besetzten Gebiet hat nach anfäng -
lichem Schwanken fast ausnahmslos die Sache der Berg -
arbeite ? zu der ihren gemacht . Es wäre daher das

schlimmste , was der Bergarbeiterschaft passieren könnte , wenn
_ � � — ' " m — für die

den . In

sich diesen Kampf
schon etwas tosten ! — werden die Arbeiter aufgefordert , »plan -

mäßige Beschlagnahmungen " vorzunehmen , und in den Stadt -

verordnetensitzungen erklären die kommunistischen Vertreter ,

sie würden die hungernden Massen auffordern , sich die Lebens -

mittel dort zu holen , „ wo sie zu finden sind " . Der Kampf ist
„ ein ausschließlich politischer " sagte ein Vertreter der KPD . -
Zentrale , weshalb denn auch die üblichen Forderungen Mos -

kaus wiederkehren : Diktatur des Proletariats , Beseitigung des

Kapitalismus usw .

Vermutlich hindert die politische Verblendung die KPD . ,
zu bekennen , welchen Dienst sie mit ihrer Propaganda den

Unternehmern erweist . Die Rolle der bezahlten Lock -

spitze ! von ehedem haben heute die Funktionäre der kommu -

nistischen Union übernommen — und sie besorgen ihr Geschäft
gründlich und dazu noch umsonst . — Dabei ist deutlich zu
spüren , wie dem Zechenverband der Boden unter den Füßen
heiß wird . Nicht nur , daß entgegen den ursprünglichen Be -

hauptungen der Zechenbesitzer die Kohlenknappheit e m p -

findliche Produktionsstockungen in den übrigen
Industrien hervorruft , sondern auch in ihren statistischen Be -

hauptungen werden sie unsicher . So teilt der Bergbauliche
Verein durch die Telunion mit , daß er unter allen Umständen
aufderVerlängerungdesArbeitstages bestehen
müsse , weil „ die m e i st e n der Zechen , solange die Repara -
tionen nicht auf das Reich übernommen werden , mit Ver -
l u st arbeiten " . Bisher hieß es bekanntlich , alle Zechen legen
unter den obwallenden Umständen mehr als fünf Mark pro
Tonne Kohle zu . Jetzt ist der Ton ein schon wesentlich anderer
und kommt der Wahrheit auch schon näher . Trotzdem wird

auch diese neue Kundgebung ihren eigentlichen Zweck ver -

fehlen, weil sie eben auf die Ungläubigkeit der breiten Volks -

schichten stößt .

Die Micum beschlagnahmt . v

Part » , 20. Alm . ( BIS . ) havas berichtet aus Düsseldorf :
Um die Aortsetzuvg der Versorgung der Satenteländer und der

Sifettbahniegic im besetzten Gebiet mit Sohle sicherzustellen , hat die

Mcmu beschlossen , - inen Teil der den Ruhrgrube » gehörenden
Lok » , und Kohlenlager mit Beschlag zu belegen .
Au » Frankreich werde » eadungsniannschaflen herangezogen werden .

Die �age im öochumer Dezirk .
Bochum . 20 . Mai . ( TU. ) Durch die Ablehnung des Berliner

Schiedsspruchs aus den Ruhrkonserenzen der Bergarbeiter ist die

Lag « im Bochumer Bezirk sehr kritisch geworden . Auf keiner

der Zechen find die Bergarbeiter gestern angefahren . Auf vielen

Zechen blieben die Arbeiter fern , di « noch in der oergangenen Woche

Notftandsarbeiien ausführten . Auf verschiedenen Zechen wurden

gestern auch Beamte gehindert , Notstandsarbellen auszuführen .

Dortmund . 20 . Mai . ( MTB . ) Der Hoerde - Derein Phönix macht

durch Anschlag bekannt , daß er von morgen ob die gesamten Be -

triebe wogen Kohlemnangel stillegt .

Die Regierungsbildung .
Ei » mißglückter Versuch der Deutschnationale » .

Die „ Germania " tellt zur Frage der Regierung » -
bildung mit :

In di « Der Handlungen der Mittelparteien platzt » gestern eine

Einladung der Deutschnationalen an das Zentrum ,

die Bayerische und die Deutsch « Bolkspartei zu «iner Besprechung

cm Mittwoch über die Regierungsbildung hinein . Di « Demo -

kraten sind zu diese ? Sitzung von den Deuischnationalen nicht

eingeladen worden . Die Mittelparteien sind aber über -

eingekommen , Verhandlungen mit anderen Parteien nur in

gegenseitigem Einverständnis aufzunehmen . Deshalb

' st nicht anzunehmen , daß die Zentrumspartei dieser . Einladung

folgen wird Im Zentrum herrscht Einmütigkeit darüber , daß die

Führung der Politik nur bei der Mitte liegen kann , daß

aber kein « Mitarbeit abgelehnt werden soll , di « sich in da , außen .

politische Programm der Mittelparteum einfügt .

Die Einladung der Deutschnationalen verfolgte offenbar

den Zweck , di « Arbeitsgemeinschaft der Mittchiart - ien zu

sprengen und die Führung zu übernehmen . Nach der Meldung

der „ Germania " ist anzunehmen , daß der Versuch miß -

glückt ist .

Im Reichstag traten «mt D°�itwg dI « �i° n- n der

Deuischnationalen Partei , des Zentrums und der

Demokraten zu ihren Sitzungen zusami� �i der Deutsch .

nationalen Partei wurde ebenso wie bisher schon beim Zentrmn und

bei der Deutschen Volkspartei die formell « Konstituierung durch Neu .

wählen des Vorstandes bis zum Zusammentritt des Plenums auf .

geschoben . Der bisherig « Vorsitzende der Fraktion , Abg . stergt ,

erstattet « sofort nach Eröffnung ' der Sitzung einen eingehenden Be -

richr über di « schwebenden Fragen .
Wie „ VDZ. " erfährt , wird Reichstagspräsident Lob « heute

nachmittag um 5 Uhr mit den P a r t « i f ü h r e r n des neuen Relchs -
tags über »i « endgültig « Festsetzung des Einbe -
r u f u n g s t « r m l n s des Reichstags verhandeln . Di « Besprechung
soll ergeben , ob der 27. Mai als Einberufungstag festgehalten
werden kann .

Est » « Rede des Genosse » Lobe .

Breslau . 21. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Genosse L ö b e sprach

vorgestern in einer Versammlung des Breslauer Parteivereins über

dt « nächsten politischen Entscheidungen . Er betonte , daß der Wunsch
in der Partei allgemein sei , den Deutschnattonolen es jetzt nicht zu
ersparen , die Undurchführborkeit ihrer bisherigen Außenpolitik selbst

zu beweisen . Es sei aber etwas anderes , ob man den Deuffchnatio -
nalen selbst die Kabinettsbildung überlasse oder ihnen die Möglich -
kett der Beteiligung an einem Kabinett der übrigen bürgerlichen
Parteien «rössn «. Wenn l ) e r g t gerade auf die Uebernahme des

Reichskanzlerpostens dränge , so müsse man auch an die Möglichkeit
denken , daß sie ein « parlamentarische Mehrheit nicht finden und
dann doch die Macht gegen den Reichstag zu behalten suchen . Dann
wäre auf scheinbar legalem Wege das Ziel der Münchener
Putschisten , das Ende der Demokratie , erreicht . Dazu
dürfen wir unsere Hand mcht bieten . Sollte der Versuch des Bürger -
blocks nicht scheitern , so müssen wir diesem rechtsradikalen Diktatur -

oersuch eine Regierung der Mitte vorziehen . Zusammen -
fassend fordert Genosse Lobe :

1. Daß di « Polllik der Partei sich jetzt auf einige durchführbar «
Punkte konzentriere , und zwar zunächst die Annahme des

Sachverständigengutachtens . Dadurch müsse dem Um-

schwung in Frankreich Rechnung gettagen werden , den selbst der

deutschnational « Professor H oetzfch für «in « der größten Wen -

düngen der Weltgeschichte erklärt hat .
2. Gerechtere Lastenoerteilung als bisher , wobei

da » Sachverständigengutachten mit feiner scharfen Kritik der bürg « ? -
lichen deutschen Finanzpolitik eine gewisse Unterstützung bietet .

3. Sammlung der außerparlamentarischen Kreise der re -
publikanischen Bevölkerung nach dem Muster der er -

folgreichen Breslauer Gegentundgebung vom Sonntag .
4. Borbereitung und Durchführung des Volksentscheids über «

den Achtstundentag .
Eine Festlegung der Fraktion in der Frage der Regierungs -

bildung . wie sie vereinzelt in Breslau gefordert worden war , durch
den Parteitag lehnte Genosse Löb « als eine gefährliche Lähmung
der Akttunskraft der Partei energisch ab . Niemand wünsche gegen -
wärttg den Eintritt der Sozialdemokratie in eine Regierungskoalitton
im Reiche , aber ebenso verfehlt wäre es , wenn wir uns gegenüber
einem rechtsradikalen Diktaturversuch schon jetzt selber die Mitüber .

nahm « der Macht und der Abwehr verbauen würden .

Zvrt mit § 215 !
Ein Nachwort zum Prozeß Heiser .

Der SSjährig « Apotheker H e i s e r , der der Staatsanwalt -

schaff 400 Namen von Frauen genannt hat , an denen er die
Abtreibung mit Erfolg vorgenommen , und der aus freien
Stücken außerdem zugab , im Laufe von vier Iahren in 11 000
Fällen sein Geheimverfvhren versucht zu haben , ist zu nur
zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden . Nur ? ! Allerdings :
denn der § 218 bedroht mit « iner Strafe von 10 Iahren Zucht -
Haus denjenigen , der gegen Entgelt einer Schwangeren die
Mlltel zur Abtreibung verschafft , bei ihr sie anwendet oder sie
ihr beigebracht hat .

Gegen die von Heiser genannten 400 Frauen ist ein für
die Staatstasse und für das Seelenleben der Angeklagten kost -
spieliges Ermittelungsverfahren eingeleitet worden . Auf
Grund des Emmingerschen Opportunitätsprinzips ist gegen
den Apotheker die Anklage nur hinsichtlich 25 der schwersten
Fälle erhoben worden . Das Gericht hat angenommen , daß in
keinem einzelnen dieser Fälle eine vollendete Abtreibung statt -
gefunden hat . Heiser ist deshalb nurdes Versuches schul -
dig gesprochen worden . Er hat auch mildernde Um -
stände zugebilligt erhalten . Der Richter hat ihm geglaubt ,
daß er wirklich als fanattscher Gegner des § 218 aus
idealen Motiven gehandelt habe und im Gegensatz zu
seinen Berufskollegen und in erster Linie Berufskolleginnen
sich nicht aus Habgier habe leiten lassen . Im Gegenteil :
Seine Klientel waren größtenteils Arbeiterfrauen ,
denen er nicht selten völlig unentgeltlich seine Hilfe angedeihen
ließ . Heiser ist aus der Haft entlassen worden , nachdem er
ein Jahr zwei Monate Untersuchungshaft erlitten hat .

Das Urteil des Männergerichts über den Angeklagten
— es war keine Frau als Schöffe anwesend — kommt einem
Freispruch für Heiser nahe , es bedeutet ein Verdammungs -
urteil gegen den Abtreibungsparagraphen . Der Z 218 des
Strafgesetzbuches ist gerichtet vom Gericht selbst .

Der Apotheker Heiser hat seine Ideen in Wort und
Schrift vertreten , hat sie auch im ausgiebigsten Maße in
Praxis umgesetzt und war schließlich auch bereit , sich für sie
ans Iustizkreuz schlagen zu lassen . Das milde Urteil wird
nicht ihn allein überrascht haben . Wer weiß , ob auch jedes
andere Gericht seine Handlungen ebenso beurteilt hätte ! Der
Staatsanwalt , der fünf Jahre Zuchthaus verlangte , hatte
von seinem Standpunkte aus und von demjenigen des Ee -
setzes recht . In dieser Forderung lag wenigstens Konsequenz .
Das Gericht , das den Angeklagten nur zu einer milden
Strafe verurteill und ihn nicht mit einer Bewährungsfrist
bedacht hat , war nichts weniger als das . Man geht kaum
fehl in der Annahme , daß ein Geschworenengericht den Apo -
theker ohne weiteres freigesprochen hätte .

Er mag der phantastische Idealist sein , als den ihn Ge -
nosssn Dr . Wegscheider , die als Sachverständige auezusagen
hatte , bezeichnet hat . Er mag sich in „ eine fixe Idee "
verrannt haben , wie die Urteilsbegründung sich über ihn
ausdrückt . Vom Standpunkt des Gesetzes aber wird er des -
halb nicht weniger gefährlich . Im Gegenteil : In den Augen
eines Gerichtes , das konsequent auf dem Standpunkt dieses
oerdammungswürdigen Paragraphen gestanden wäre , hätte er
um so gefährlicher erscheinen müssen , denn die Fanatiker sind
doch immer die gefährlichsten , weil sie sich in ihrer Tätigkeit
kein « Hemmung auferlegen .

Weshalb ist nun das Gericht zu einem so milden
Urteil gelangt ? Es hat nicht zu einem Freispruch kommen
können , weil es an dem Buchstaben des Gesetzes gebunden
fft . Es hat dem Buchstaben des Gesetzes nicht iolgen
können , weil es sich des Gutachtens des Professors
Duehrßen nicht hat verschließen dürfen . Der aber svrach
nicht allein als Arzt — er war Mensch und Richter zugleich .
Er sprach sein vernichtendes Urteil über den 8 218 aus . Und
diesem Urteil mußten sich die Richter fügen , wenn nur noch
ein Funken menschlichen Mitfühlens in ihnen war . Eines
Mitfühlens nicht mit Heiser , sondern mit den 25 Zeuginnen ,
die im Namen der Frau , der namenlosen Dulderin , der
Frau aus der ganzen zivilisierten Welt , für sich plädierten
und gegen die Männerwelt Anklage erhoben . In schlichten
Worten offenbarte eine der Zeuginnen die Tragik vieler -
« Mein Bräutigam drohte mir mit Erschießen, " erklärte sie
unter Tränen , „ dann hast du ein Kind und keinen Mann .
Die Eltern drohten mit dem Hinauswerfen , da hätte ich ins
Wasser gehen müssen . Heiser wurde so mein Lebensretter "

Hier ist nur ein Teil der Motive für die Abtreibungen
bloßgelegt . Der Mann will nicht das Kind , die Eltern der
Schwangeren wollen nicht die „ Schande " , die zukünftige
Mutter beginnt selbst zu glauben , daß das uneheliche
Kind eine „ Schmach " ist . Ist si« denn nicht wirklich in
den Augen vieler immer noch ein « „ Schmach " ? Das ist see -
lische Not der unehelichen Mutter und des unehelichen
Kindes .

Stärker wirkt die soziale Not in ihrer schärfsten

� , ° ere " S Lebenden finden nicht die menschennot -

R�Tr -tri . ruK ® Wohnung . So wird es Pflicht gegen
sich selbst und gegen die bereits vorhandenen Kinder , auf
Rachwuchs überhaupt oder weiteren Nachwuchs zu verzichten .
Die Fortpflanzungsfähigkeit wird zum Quell der beständigen
Angst um die eigene Zukunft . Der Staat steht machtlos da ,
nicht nur , weil er nicht helfen will , sondern weil er auch nicht
helfen kann . Cr ist nicht imstande , den im Mutterleib « sich
regenden zukünftigen Bürgern ein Exfftenzminimum zu ge -

währleisteu , er ist auch nicht in der Lage , vor Dogenerationen ,



« nMcher Krankheit . Tuberkulöse m schützen� Er verfügt ntcht
über die nötigen sozialen Institutionen , um den neugeborenen
Kindern physische Aufzucht und seelische Erziehung zu ge -

währen . Trotzdem aber verbietet er die Anpreisung sicherer
Mittel gegen die Empfängnis , belegt er mit schweren Strafen

zukünftige Mütter , die im Bewußtsein ihrer Mutterpflichten
die Geburt eines Kindes verhüten wollen , wirst er ins Ge -

fängnis auch Aerzte , die operativen Eingriff mit sachkundiger

Hand vornehmen .
Früher hieß es : die Abwehr gegen den äußsren Feind

verlangt ein zahlenmäßig starkes Volk , die Oberste Heeres -

leitung bedars des Kanonenfutters . Menschen wurden ge -
boren , um in der Vollblüte ihres Lebens hingemordet zu
werden . Heute hoffen wir , daß dies « Zeit nie wieder kommt .

Wir wollen ein gesundes , schönes, Kulturwerte mit Hand und

Kopf schaffendes Volk . Wir sprechen von Rassen -
Hygiene . Und aus rassenhygienischen Gründen des kul -

turellen Aufstiegs des Volkes können wir in der hohen Be¬

völkerungszahl allein nichts Beglückendes sehen . Es wird

schon einmal eine Zeit kommen , wo jedem deutschen Menschen -
linde sein Platz an der Sonne gesichert sein wird , darum daß
es bald so weit komme , geht unser Sehnen und Schaffen .
Heute jedoch sind wir noch weit davon entfernt . Dann aber

wird die Bevölkerung und in erster Linie das Proletariat
das Glücksgefühl der Vater - und Mutterschaft
reichlich auskosten . Denn gibt es für die Frau keinen größe -
ren Verzicht als den , nicht Mutter fein dürfen , und keine

größere Wonne als die , als Mutter sein .
Dieselben Kreise aber , die alles getan haben , das deutsche

Volk ht das Kriegsunolück zu stürzen , die während des Krieges
die deutsche Finänzwirtschast ruiniert haben , die nach der

Revolution durch die Sturzflut der Inflation den letzten Rest
des Wohlstands des deutschen Volkes hinweggespült haben ,
die die leibliche und seelische Rot des Proletariats und des

proletarisierten Mittelstandes bis ins Ungeheuerliche gesteigert
haben — dieselben Kreise sind es oft , die sich in eine mora -

lisch « Pose werfen , die bei ihnen nichts mehr als eine

Posse ist, über die Unmoral des Volkes Zeter und Mordio

schreien , rassenrein wie sie sind , jedem raffenhygienifchen Ge -

sichtspunkte ins Gesicht schlagen , das Kindergebären , koste es ,
was es wolle , der Frau zur Pflicht machen . Es schert sie ver -
dämmt wenig , wie und wann die Kinder später zugrunde -
gehen .

die Kommunisten in Zürstenwalüe .
Sie rühmen sich ihrer Tat .

Unparteiische Augenzeugen berichten voller Empörung
über das mitunter geradezu aufreizende Vorgehen von

Schupobeamten gegen jeden , der am Sonntag in Fürsten -
walde nicht Festtagsgewänder trug . Da das „ Masienaufgebot "
der nach Fürstenwalde geladenen Kommunisten zumeist schon
am Bahnhos angehalten und zurückgeschickt wurde , war in der

Stadt selbst von ihm wenig zu sehen . Um so mehr fiel das

Auftreten einzelner Teile der Schupo unangenehm auf .
Jetzt kommt nun die als Ersatz für die verbotene „ Rote

Fahne " in Berlin verbreitete pommersche „ Voltswacht " mit

einem „Siegesbulletin " , das den „ Ansturm der kommunffti -

sehen Jugend " folgendermaßen schildert :
Der Westen Fürftenwoldes . war besonders stark durch . Schutz -

Polizei gesichert . Hier versuchten oll « hie, die nicht mit der Bahn
nach Fürstenwalde kommen konnten , nach der Stadt durchzubrechchi.
Im Walde war die Schutzpolizei in . «chützenlinien - ausgeschwärmt ,
an den wichtigsten Wegkreuzungen standen Lastautos und Maschinen -

gewehre . Trotzdem gelang es den Arbeitern , in kleineren Trupps
in die Stadt hineinzukommen .

Plötzlich stürmte die komtnunistische Jugend ungefähr SM bis
KM Mann stark im geschlossenen Zug « in die Stadt . 3m Sturmschritt
wurde die Kette der Schutzpolizei durchbrochen , und manch einem

Schutzpolizisten sauste «in holzknüppet , geschwungen von jugendlichen
Arbeiterfüusten , über den Schädel . Der Sturm der Jugend ging
durch die ganze Stadt , bis er durch viele Hundertschaften Schupo aus -

Einer armenischen Mutter .
ine Erinnerung an den Sommer ISIS . )

Von Arnim T. Wegirer .

Die sremdenfeindliche Politik der neuen türkischen Regierung uoch.
a«ii Friede » ddu Lausanne zeigt sich auch in einer neuen Mahregel
gegen die Armenier . Danach Ist e« ostwärt » von einer vom Schwarzen
ÄZeer nach Lelefke am Mittelländischen MeerZsührenden Linie , also in
der eigentlichen Heimat der türkischen Armenier , auf einer mehrere
hundert Kilometer breiten Föne jedem Armenier verboten , sich aus-
zuhalten . , ( Red. d. „Borw. ' )

Du sahst mich nicht , als ich abseits stand und dir zuschaut «, wie
uu dein « Kinder unter dem hellen Mond auf die staubige Erde
bettetest , das Mädchen zur linken Seit « des Knaben , und sie ein -

Hülltest in die mit buntem Kattun bezogen « Deck « wie jede Nacht ,
seit man dich forttrieb in die Fremde . Wie sie da logen in tiefer
Gebundenheit , den Mund voll Schlaf , die kleinen Hände auf der

Decke , die sich zitternd , ein zusammengerolltes Blatt , in da » Licht
knimmten . Du hattest dich auf die nackt « Erde gekauert , zwischen
das verbogene Kochgeschirr, da » auf dem Boden umherlag , die Augen
vor Müdigkeit zugeschlagen , während dein « Bedanken noch in der

Ferne wanderten , durch die Zimmer desalten Hauses , in dem der
Wind und die Still « zu Gast war , bei dem Angesicht dessen , den du

liebtest , den sie am Tag « hinter einer Mauer erschlugen , bei deinem

Bette , das dich warm hielt , auf der löchrigen Diele , die von dem

Singen der Wiege klang , die von den eilenden Schritten deiner Kinder
erbebte . . . Da warst du , mitten unter dem Loger der Tausende ,
die mit dem Rauch ihrer Zelte die Ebene füllten , au » . der die Wolke
der Fieberdünste ausstieg , unter dem Gestrüpp fremder Menschen ,
die schwer atmend mit der Brust auf dem Boden lagen , als wären

sie mit Gewalt aus der Höhe gestürzt , mit dem gelösten Haar ihrer
Frauen , dos von den Füßen der Vorübergehenden auf der Erde

zertreten wurde , mit unwirklich gewordenen Gliedmaßen , hie wie

abgehauene Baumäste umherlagen , deren Seelen noch an den alten

Stätten weilten , während ihr Leib im Traum schon wieder auf der

• flucht war , fort , fort . . . Du sahst mich nicht , wie ich ferne stand
« nd hättest du deine Augen aufgehoben , du würdest mich für einen

von jenen , gehalten haben , die gekommen waren , den schmerzlichen
Rest deines Lebens zu vergiften . Mich , der nichts hatte , ein Soldat ,
arm wie du , und dem «s bestimmt war , zu sterben wie dir : derb sein

heißes gepeinigtes 5Zerz durch die furchtbaren Felder dieses Krieges

irug . Ich aber sah dich , dein « geflickt « Pluderhose und die liebliche

Blässe deines Gesichtes , dein gescheiteltes Haar , das Gewicht deiner

schwarzen Zöpse , wie deine Augen zu den Kindern hinüberblickten ,
die im Schlal « zu lmhefn begannen , sah . deine vollen Brüste , nach -

tlnen ich Verlangen trug , die dem Hunger und der Verwesung ge-

. - pferl war - ' n, de - ne bieglame Gestalt , die ich mit zärtlicher Liebe

umfing , m- d die tief , Fatte zwischen deinen Brauen , die der Abend

und Ast»> Schickjal - iis deWe - SÜrir HenmßGt M Wt « G- ZK'

emanderyetrieben wurde . Di « Schutzpolizei ging äußerst brutal gegen
olle Jugendlichen vor .

Hier gebiÄet die Gerechtigkeit Kl sagen , daß man von

den Schutzpolizisten unmöglich verlangen konnte , sie sollten

. sich von den kommmtisttschen Knüppelgarden einfach verhauen

lassen . Das Borgehen der jungen Leute , die die Begeisterung
der kommunistischen Presse erregen , muß für das Verhallen
der Schutzpolizisten zum mindesten als mildernder Umstand

mit in Betracht gezogen werden . Dabei bleibt selbstverständ -
lich , daß die Schutzpolizisten ihre gereizte Stimmung nicht an

harmlosen Passanten auslassen durften . Für die Kommunisten
aber ist es bezeichnend , daß sie ihre jungen Leute m i t H o l z -

knüppeln gegen Maschinengewehre schicken !

Zememorö unö völkische Zreiheitspartei .
Ein unzulängliches Dementi .

Es Hot einer mehrmaligen Aufforderung der Presse bedurft ,
um die Deutschvölkischen zu veranlassen , zu der deutsch -

völkischen Fememordangekegenheit im Tegeler
Forst Stellung zu nehmen . Auch jetzt geschieht es in völlig unzu -

länglicher Weise . Der wahre Sachverhalt bleibt den deutschvölkischen

Parteimitgliedern auch heute noch vorenthalten . Das aktiv « Mitglied
der detchchvölkischen Freiheitsbewegung Grütte - Lshder , dos mit

mehreren deutschvölkischen Komplizen an dem deutschvölkischen

„ Obelleutnant " Müller den Fememord beging und bei dem zwei

Ausweise W u l l e » und K u b e s gesunden wurden , wird als

Raubmörder bezeichnet . Die deutschvölkifchs Leitung will plötz -

lich weder Grütte - Lehder noch Müller kennen und dem Fememörder

lediglich auf dessen Perlongen «inen Ausweis gegeben haben , um

„die für die Unterschlagungen Müllers notwendigen Unterlagen zu

beschaffen " .
Diese Darstellung ist « in « glatt « Irreführung . Sie

unterschlägt den Ausweis Wulles , der bei Grütt « gesunden

wurde und der folgenden Wortlaut hat :

Herr Robert Grütte - Lehder ist in unserem Auftrag für
die völkische Freiheitsbewegung tätig und hat die Aufgabe ,
Vorpommern zu organisieren . Wir bitten , ihn nach
Kräften unterstützen zu wollen .

Daß ein Parteivolstand einen völlig Unbekanntem mit der Auf -

gäbe betraut , einen ganzen Bezirk zu orgonisieran , ist ausgeschlossen .
Man wird sich also näher mit der Frage befassen müssen , « a » e»

für eine Bewandtnis mit dem auffälligen Berhallen der deutsch -

völkischen Presse und ihrer Hintermänner hat . Die Fememord -

ongefcgenheit kann jedenfalls mit diesem irreführenden Ab -

leugnungsversuch für die Herren Kub « und Wulle nicht erledigt sein .

völkijche unter sich .
Lange Zeit galt der Breslauer Professor v. Freytag -

L o r i n g h o v e n als der Schriftgelchrte der deutschvölkischen Bewe -

gung , der in der Frag « des völkischen . Zukunftsstaates maßgebend
war . Mtt . dem Anwachsen der Hitlevei begann sein Stern zu ver -

blossen Hitler hatte nämlich einen anderen Medizinmann an der

Hand mit Namen Gottfried Feder . Feder hat ein Buch ge -

schrieb «" . „ Der Staat auf nationaler und sozialer Grundlage " , las

dank der Hitlerschen Reklametrommel jetzt an Stell « der Loring -

hovenschen Elaborate den Katechismus der Völkischen darstellt .

Zwischen diesen völkischen Gelehrten ist «in Streit entstanden , der

wieder einmal zeigt , wie sehr sich die Dölkischen lieben . Besagter
Feder läßt im „Deutschen Tageblatt " einen Artikel vom Stapel , in
Äm f . s. . heißte

'
i

'

. . . . .. . . . .

„ Herr Professor Loringhpven sieht sich bemüßigt , dos Luch
„ Der deutsch « Staat auf ygtiynoler uyd sozialer . Erzmdlag «" an -

zugreifen und zu begeifern in der ganz charakteristischen
Weise des schnoddrigen hochmütigen Zünstlers . Dies hat nun aber
noch seinen besonderen Grund Freylag - Loringhoven hat eine
grotzc Wut aus mich als den Verfasser dieses Werkes ( das Adolf
Hitler den Katechismus der völkischen Bewegung genannt hat ) ,
weil ich dem Herrn Professor in Schwerin in einer großen
deutsch nationalen Wählerversammlung eine gewaltige Niederlage
beigebracht habe . " . "!

Feder schildert das Duell zweier Völkischer vor einem deutsch -
nationalen Publikum anschaulich genug . Loringhoven Hab « die

trunst an Las Bündel gelehnt , auf dem du deine Kinder durch die

Wüste getragen , von Bahnhof zu Bahnhof , von Gebirgspaß zu Ge -

birgspoß , von einer Lagerstätte zur anderen , von einer Wasserstelle
zur anderen , immer noch gläubig , immer voll Hoffnung . . . und

trug dieses Bild ' mit mir hinüber in da » Leben türkischer Zeltlager ,
unter die frohe Geschäftigkeit der Soldaten , in die Gemeinschaft der

Kameraden , in den Tag , in die Arbeit , in die wilde Schönheit der
Welt — um es nie wieder zu vergejfen .

„ Hakenkreuz am Helme " — des Hauptmann » von Kaper naum .
Aus Haifa wird der „Boss . Ztg . " gemeldet : Die vom Direktor
Gunnar Sommerfeld geführte dänisch « Polästina - Expedition , an
deren Entdeckungsreisen in dos Inner « de » Landes Är Korrespon -
dent teilnimmt , entdeckte gestern in K a p e r n o u m in den Ruinen
der bekannten Synagoge aus der Zeit Jesu Ehristi einen schönen
Fries , der als B ' andmotiv vier Hakenkreuz « aufweist .
Damit ist ein voller Beweis dafür gefunden , daß das Hakenkreuz
kein arisches Symbol ist , zumal andere Friese , die in den Trümmern
von Kapernaum entdeckt wurden , Heragramme , also Zionesterne
tragen . Die Expeditton photographicrte beide Friesartenz .

So sehr sich auch unsere Antisemiten gegen die Borstellung
. sträuben mögen : die Möglichkeit , daß auch der Hauptmann von

Kapernaum dos Hakenkreuz am . Helm getragen hat , ist nicht von
der Hand zu . weisen . Berücksichtigt man ferner , daß die deutsch -
nattonalistsschen Farben „ S ch w a r z - W « i ß - R o t " vor zwölf -
hundert Jahren dem Stamme Leoi ol » Abzeichen für seine
Logerfahne dienten , so verstärkt sich immer mehr der Berdacht , daß
unser gesamter Nationalismus und Anttsemitismus ein « jüdische Er -

findung ist . Zweck : unheilbar « Perdummung de « deutsrhen Voltes .

Deutsche Korbfiechl - Ausstellung in Hannover . Der Wert dieser
Ausstellung wird auch dadurch dokumentiert , daß der Reichskunstwort
Dr . Redslob in seiner Eigenschaft als Borsitzender der „ A r b e i t s -

gemeinschast für Deutsche H a n dw e r t s t u lt u r " die

Erössnungsansorache hielt , in der er die Bedeutsamkeit bodenwüchstgen
Handwerts gebührend herausstellte . Ein Staunen befällt uns , wenn
wir die zierlichen Arbeiten au » dem Fränkischen betrachten . Ander »

gestaltet der Thüringer , anders der Niedersachse . Weltweite Unter -
schiede bestehen zwischen Nord und Süd . Die Ost - West - Trennung ist
minder aufsllend . Eine helle Freude hat man an den wunderschönen
Arbeiten , ihrer plastisch meist reizvollen Vielgestaltigkeit , ihrer Far -
bigkeit , zaghaften Tuschversuchen entsprungen , nicht , zuletzt an ihrer
sauberen Ferttgung . Nicht zu Unrecht treten im Rahmen der Aus -

stcllung , die nnt Hannover ja . den Angelpunkt der niedersächsijchcn
Kulturkreise gewählt haben , besonders die Erzeugnisse Niedersochsen »
hervor Ebst in jüngster Zeit hat die Dolkstunoe das Korbflechter »
dorf Dalhausen bei Härter an der Weser für sich entdeckt .
80 Proz . der Einwohner verdienen ihren Lebensunterhalt ganz aus -

schließlich durch Korbflechterei . Im Südhannoverschen werden Kiepen
grilochten , deren Form fast . von Ort zu Ort wechselt . Die Grenzen
ober liegen unverrückbar fest , so daß jede Kiepcnform ihren eigen - n
Leinen Kulturtr . eis beh«rffcht . Aus der Ausstellung befinden sich noch

. ' . Ahr - «tgenarstg� - Tafsesskörhe , zahlreiche Reise », und Wäschekörbe in

Wahloorsammklllg mit Äner Lorl�img » « wechselt und habe ste darch
seinen hochnäsigen dozierenden Ton , durch Skandalgeschichten aus
dem Reichstag und . durch faul « Witze über die Unterhosen der Frau
von Oheimb gelangweilt . Er ( Feder ) dagegen Hab « in seiner Rede

bald die Versammlung so in seinem Bann gehabt , daß den . Herren
und Damen vom deutschnationalen Dorstandsttsch schummerig vor

den Augen wurde . Er habe es dem Loringhoven ordentlich gegeben .
Als er sich „ ganz groß und ruhig " Störungen der Borftandsmit -

glieder verbeten habe , da „brauste ein Beifallssturm durch . den

Saal " .
„ Was Wunder , daß d « Herr Professor wütend war über

fein « Niederlage : doppelt wütend , daß ein Mann , der nicht
einmal gewappelter Staatsrechtslehrer war , gewagt hatte , ein

Buch zu schreiben über den deutschen Staat der Zukunft : so
wütend , daß et sich hinsetzte nnd das Buch noch Strich und Faden
herunterriß . "

Man muß Feder die Verantwortung dafür überlassen , ob er
die moralischen Qualitäten seines völkischen Parteigenossen richtig
«inschätzt . Im übrigen ist die Geschichte bezeichnend für die Mittel ,
mit denen man im völkischen Lager im ollgemeinen und gegen -
« inander kämpft . In Klatsch und Hintertreppenintrigen erschöpft

sich die Polittk der deutschvölkischen „ Staatsmänner " . Daß sich Pro -

fessor von Freytag - Loringhoven . diese Zierde der Breslauer Uni -

versität , in diesem Milieu wohlfühlt , hat er des öfteren bewiesen .
*

Der Geschäftsführer der Deutschvölkischen Fieihettspartei W il -

helm K übe , mit dem bekattntiich der Heimsdorfer Fememörder
Grütte - Lehder in Verbindung stand , fetzt sich in der „ Mecklenburger
Warte " mit den Deusschnati analen auseinander und stellt bei dieser
Gelegenheit folgendes fest :

„ Bis zum 1. März waren wir in Preußen » « boten . Rück -

sichtslos verfolgte . . Meilernich " - S « v « r i n g jede deuffchvölkifche
Freiheitsregung . Der gesamte Pokizeiopparat war gegen uns ein »

gestellt . Uns « Bureau war in wesentlichen Teilen mal von Henn
v. Seeckt mal von Herrn Seoering versiegelt und verschlossen .
Als alles nichts half , drohte der D eu tfch n a t i o nal e Direk -
tor Tschermak von der „ Deutschen Tageszeitung " , unsere Ge -

schäftsstelle in der Dessauer Straße gewaltsomzuschließeu ,
nachdem drei Tage vorher sein Beauftragter sich die Miete
im voraus hatte zahlen lassen . Die Klugheit eines Landbunc -
direktors » « hinderte im letzten Lugenblick die gsgen jedes Recht
verstoßend « Gewalttat eines haßerfüllten deutschnationalen Heiß -
sporns . "

Als Genosse Sevenng gegen die Deutschvölkische Freiheitspartci

vorging , setzte m der d e u ts ch n a t i on a l e n Press «, allen voran

die „ Deutsche Tageszeitung " , «in Entrüstung ? stürm ein . Di «

Deutschnationalen versuchten die Völkischen in ihren Schimpsereien

noch zu übertreffen und stellten sich als die fanatischen Freunde der

Dölkischen hin . Die Nottz Kubes beweist , daß das alles nur elend «

Heuchelei war . Und mit einem Vrortigen Gesindel muß man

sich herumschlagen !

�Staatsbürgerliche Erziehung " .
Zu der im „ Vorwärts " Nr . 201 gebrachten Mitteilung , daß in

d « Berliner B « r t ra m - R « a l s ch u l e der Direktor den

Schülern «in « die Jugend politisch verhetzend « Zeitschrift „ D i «

Fanfare " durch Aushängung eines Werbeplakates empfohlen

habe , schickt uns im Auftrag « des Lehrerkollegiums der Studienrot
Dr . Rosenthol folgende Zuschrift :

„ Sie haben vor einigen Tagen im „ Lorwärts " berichtet , daß der
Direktor der Bertram - Realschule zu Verlin die Jugendzeitschrift „ Die
Fanfare " den jeiuer . Ppjtalt empiphlep haj ?«. Dies « Mittei -

. lung bedarf durchaus der Berichtigung . Dem Direktor d « genannten
Schul « war aus Hamburg « Schülertreisen eine Anpreisung dieser
Zugendgeftschrist zugegangen� , die den , Anschem erwecken mußte , daß
darin der Versuch gemocht werden sollt «, die Jugend in angemessener
unpolittscher Form im Sinne de » Ministeriolerlasses üb « die Schnl -

gemeinde zu wichttgen Fragen d « Gegenwart Stellung nehmen zu
lassen . In gutem Glauben hat er , nachdem « sich de » Einoerstönd -
nisses der anwesenden Kollegen , unt « denen sich aych der sozial -

demotratssche Stadtocrordnet « Herr Studienrat Dr . Witte befand ,
vergewissert hatte , ein Plakat d « Zeitschrift ans „ Schwarze Brett "

schlagen lassen . Als jedoch nach einigen Tagen «in « Nummer der

Schrift der Anstalt zugeschickt wurde und aus ihrem Inhalt die völlige

unterschiedlicher Hondwerkstechnik , architektonisch anmutende Hunde -
Hütten . Knäuelbecher , Papierkörbe usw . Nach einer Mitteilung des
Geschäftsführers der Arbeitsgemeinschaft für Deustche Handwerks -
kullur , Kaiser , ist dos Material ( Weiden und Binsen ) , aus dem
der Korbflechter sein « Stücke „schlägt " oder „zieht " , nicht mehr in
deutschem , sorfcetn in polnischem und böhmischem Besitz . .
Die Strombauverwaltungen , die aus Korrekttons - und Sauberkeits -
gründen den Anbau der Weiden und Binsen an den Ufern der
deutschen Ströme bislang untersagt hoben , treten dieser Tage zu -
sammen , st « werden sich der neuen Forderung nicht mehr oerschließen ,
zumal die Qualitätsarbeiten deutscher Korbflecht « zu SO Proz .
nach Amerika exportiert werden . - Besonder » die Uf « der
Weser , sowie das Teufelsmoor bei Bremen eignen sich zur Anlage
von . Weiden - und Binsenkulturen trefflich . An der Ausstellung , die
mehrer « Wochen dauert , sind außer dem Rheinland und Baden samt -
liche Landschaften Deutschlands beteiligt .

Was «in Sowjekbeaml « wissen muß. Nach einem B« icht der
Moskauer „ Isw >?stija " hat Trotzte bei ein « Ansprache , die er in der
Generalstgbsakademie hielt , genau angegeben , welche Fähigkeiten ein
richtiger Beamter der Föwjetregierunz hohen muß . Wie in jeder
Hinsicht , ist er darin nicht gerade anspruchslos und verlangt , besonders
von den im Außendienst tätigen Vertretern , folgendes : „ Eine genaue
Kenntnis der Sprach « der östlichen Länder , für die die Beamten be -
stimmt sein werden : eine genaue Kenntnis der westlichen Länder, '
mit denen sie in Beziehung treten : eine Kenntnis der marxistischen
Regeln über die Unterstützung des Klassenkampfes zu dem Zwecke
der Heroorbringung von Revolutionen - endlich die Fähigkeit , einen
unorganisierten Aufstand des Proletariats auf «ine militärische
Grundlage zu stellen . " Man sieht also , daß es keine leichten Auf -
gaben sind , die die Sowjetvertreter noch „so nebenbei in den
Ländern , i » denen sie tätig sind , zu «füllen haben .

»olksbäbne t . TB. Bei der Lenzseier der V o I k » b Ii b n « n -
j u g e n d am Mittwoch . 2l . , abend » 7 ' /, Uhr , in der Hochschule für
Rusik am Zoo , wird Agnes Schul z - Lichterseld Lieder von
Schubert und Mendelssohn singen , eine Kammermusikvereini -
gung wirb da » Forellenanintett zu Gehör bringen , K a r l V o g t rezitiei t
Dichtungen von Goethe . Dehmel , Zech usw. Der . Sprechchor sür prole -
tarisch « Feierstunden , unter Leitung von Albert Floratb , spricht
Schönlank » . An die Erde ! " — Karten zu 70 Pf. an der Abendkasse .

Alm- TRatioe « der voltebtthu « £. v. Die am kommenden Sonntag
lt ' / , Uhr vormittag », im U. T. Alexanderplatz stattfindende Film -
Matinee bringt u. a. ein « Borsübrung der reslettorischen Farbenspiele von
Ludwig Hirschseld - Mack ( Staatliches Baubau » Weimar ) , mehrere Akte au »
den beste » deutschen und ausländjschen Spielfilmen ( Polikuschka . Scherben
usw. ) , • sowie «inen Naturfilm und einen Zeichnertrickfilm . Einlaßkarten
zum Preis « » on M. 1 . — in de « Verkaussstellen der Volksbühne .

3 » der Volksbühne fTbeater am VAowplatz ) findet Montag , den 2«. ,
abends 7 Uhr , dl « Uräuffübrnng von Baquet ' S . Fahnen ' statt .
Regie : Srww PiScator : Bühnenbild : Edward Suhr ; Rufik : Vvllgang
Zeller . — Außer dem gesamten künstlerischen Ver ' ongl der Volksbühne mit
Vau ! Hrnckel » al » . Spieß ' . Ferdinand Steinholer al « . Lingg " , Johanna
Koch - Bauex und Juliu » Sachs al » . Ehepaar Seliger ' , spielen in der Neu -

. iMzenieruiig Hermiu « Starker <R! na van Zandt ) , Werner Hollmann t Cyru »
Mc. Säure ; , Leonhard Stecke ! sden Dbagk ) Ferner . find die Herren Foezch ,
Auch», Hannemann , Harlan , Lübbe « und Wäscher beschäftigt .



Iljweife , lleberheblichkeit und Phrosenhoftiyk « � der darÄe zu Worie
gekommenen Verfasser hervorging , wurde dös Plakat auf Unord «
nung de ? Direktors sofort entfernt , und dies « Nummer blieb die

einzig «, die in die Räum « der Anstalt , und zwar nur in dos Lehrer «
zimmer , Eingang gefunden hatte Die Lehrerschaft der Bertrom - Reol -
schul « hat im Einklang mit ihrem Direktor einmütig eine derartig «
Jugendschrist abgelehnt . Wir bitten Sie ergebenst , dies « Zeilen un »
verkürzt zum Abdruck zu bringen : auch Sie werden sicherlich nicht den

Wunsch haben , daß aus der Darstellung Ihres Gewährsmannes un -

richtig « Schlüsse auf das Verhalten unseres Direktors gezogen weichen /
Es wird auch durch diese Berichtigung zugegeben , daß der

Direktor das Werbeplakat ausgehängt und ' da -

durch die Schüler auf die Zeitschrift aufmerksam
gemacht hat , ohne sie gelesen zu haben . Auch dos Schreiben sagt »
daß der Direktor erst einige Tage nach Aushängung des Plakates ein «
Nummer der Zeitschrift zugeschickt erhielt , nun erst „ die völlige
Unreif « , UeberheblichkeitundPhrasenhaftigkeit "
sah und darauf die Zurückziehung des Plakates anordnet «. Wir

glauben , daß die im „ Vorwärts " gegebene und durch die Zuschrift
nur bestätigte Darstellung zu durchaus richtigen Schlüssen auf das

Verhalten des Direktors geführt hat . Daß er wenigstens nachher
die Zeitschrift ablehnte und die Lehrerschaft ihm einmütig darin bei -

stimmte , verstand sich von selber . Dr . Rosenthal schreibt , vorher
sei die Gesamtheit der anwesenden Kollegen , auch der sozialdemo -
kratische Stadtverordnet « Dr . Witt « , mit der Aushängung des

Plakates einverstanden gewesen . Auf Anfrage teilt Genosse Dr .
Witte uns mit , daß diese Angabe der Berichtigung bedarf . E r

habe erklärt man müsse doch die Zeitschrift erst mal sehen , um

sie kennenzulernen . Das ist doch wohl das Gegenteil von „ Ein -

Verständnis " mit dem , was dann der Direktor tat ! Wie berechtigt
das Mißtrauen und die Vorsicht unseres Gencffen Dr . Witte war ,

dürste auch der Direktor begriffen haben , aber leider erst hinterher ,
als er die Zeitschrift kennen lernte .

Wir wiederholen : Von dem U n t « r r i ch ts m i n i st « r er¬
warten wir ein Verbot , die Zeitschrist in den Schulen zu ver -
breiten . Gegen Zuwiderhandelnd « ist disziplinarisch « inzu -
schreiten .

Keine Koalition , aber Unterstützung .
Eine Erklärung Renaudels .

Marseille . 20. Mai . swlv . ) Der neugewählte sozialisttj „�

Abgeordnete Renaudel erklärte einem Redakteur de » »Petit

Prov « neal " . die Sozialisten würden keine Kombination unterstützen ,

durch die die Grundsätze de » Rationalen Block » beibehalten um- oe » .
Er habe schon am Abend der Mahl erklärt , daß sich die sozialistische
Partei an der Regieruug nicht beteiligen werde . Ohne

hinlergedauken möchte er aber jetzt hinzufügen , daß er eine Regierung

unterstützen würde , die sich an einer Polltik de » wirtschaftlichen und

finanziellen wiederausbaue » , an der für Europa so nötigen Frieden » -

Politik energisch beteisigen würde . Für den Augenblick werde also die

sozialistische Partei in die Regierung nicht eintreten ; würde sie e »

tun , so würde da » nicht ohne Gefahr für ihre Einheit und

infolgedessen auch für die Regierung selbst seiu . Da » habe man schon
1917 gesehen , und e» wäre unklug , diesen Zustand wieder herbeizu -

führen , e , sei denn , daß die » neu « gebieterische Rotwendlgkeiten
erforderte ». Die . Unterstützungspölitik " . wie er sie nennen

wolle , werde die einstimmige Rilligung der Partei finden , wenn man

sich einer homogenen radikalen Regierung gegenüber beswde , die

rasch Handel «. _ . , .

Zur Zri ' eüen unö verstänöigung .
Eine Erklärung Erispiens . . -

Pari » . 20. Mai . ( MTB . ) Cef sozialdemokratische Reichswgs -

abgeordnete Crifpien hat einem Vertreter des „Excelfior " In

einer Unterredung , in der er auch den sozialdemokratischen Dorschlag

einer Volksabstimmung erwähnt « , über die Annahme de » Sachver -

ständigenberichts u. a. erklärt , die Sozialdemokratisch « Partei stehe

auf dem Standpunkt , daß die Reparationsfrag « und msolg « dessen

die Frage des Sachverständigenberichts von größter Wichtigkeit fei

und daß infolgedessen unter allen Umständen ein «

Lösung erzielt werden müßte . Die Sozialdemokratie sei der Ueber .

zeugung , daß ein « gewissenhafte Ausführung der Sachverständigen -

Vorschläge allein Deutschland die polnische und wirtschastsiche Selb -

ständigkeit verschaffen könnte . Der Erfolg der äußersten Rechten

am 4. Mai sei nur vorübergehend , die republikanische Idee

habe tiesle Wurzeln im deutschen Volk . Di « demnächstige Regelung
der Reparationsftoge werde zweifellos politischen Abmachungen mit

dem republikanischen Frankreich den Weg ebnen , vi - deutschen

Sozialist « , hofften , daß die neue französische Regierung sich für

die Herstellung dauerhafter Beziehungen zwischen den beiden Län »

dern aussprechen werde .

Das belgisth - italienische Einvernehmen .
Warnung an Deutschland .

Mailand . 20. Mai . Der „ Corriera della Sera " schreibt zum

Abschluß der belgisch - italienischen Ministerzusammenkunst : Praktisch

ist die übereinstimmende Aufsasiung der Wiedergutmachungsfrage

durch die belgische und die italienisch « Regierung nunmehr zur

diplomatischen Einheit gereist . Der von der italienischen

Regierung restlos angenommene Expertenbericht bildet die Grund -

lag « dieser Unterhaltungen . Die beiden Regierungen stellten noch

einmal fest , daß der Expertenbericht gut und praktisch ist und nicht

nur die Grenzen dessen bestimmt , was Deutschland leisten kann ,

sondern Deutschland auch zur Erfüllung verpflichtet . Deutfch - .

land wird daher in der amtlichen Mitteilung gewarnt , nicht eine

Politik der Ausflüchte einzuschlagen , gegen die sich all « Alliierten

wenden würden , indem sie den Expertenbericht als einen Ausgleich
der früheren Meinungsverschiedenheiten und nicht als «in « neue

Verhandlungsgrundlage betrachten . Italien und Belgien betrachten
die Wiedergutmachungsfrage vom wirtschaftlichen und finanziellen

Standpunkt aus . frei von jeden politischen Hintergedanken , die

Deutschland al » Dorwand dienen könnten , um seine Gläubiger nicht

zu befriedigen .
'

Wirtschaftskrise unö Sörse .
An der heutigen Börse setzten sich die Abschwächungen weiter

fort . Die Krise im Ruhrbergbou nimmt Formen an , die

die Börse die ernsthaftesten Folgen für da , Wirt -

schoftsleben befürchten lassen . Täglich gehen viel « Mil -

lionen Soldmart verloren , abgesehen von der stetig an -

wachsenden Arbeitslosigkeit im Ruhrgebiet .

Der Geldmarkt bleibt im großen und ganzen ziemlich gleich .
Täglich Geld wird mit % pro Mille angeboten . Am Devisen -
markt setzt « der französisch « Frank seine Abwärtsbewegung weiter

fort Er wurde im Taufchoerkehr mit London gegen 12 Uhr mit

81 Geld gehandelt . _

Zur wiederverhaftung votzenhardl » wird genwldet . daß die Er -

mi�telunysn der politischen Polizei abgeschlossen sind . Auf Anord -

nuna des Untersuchungsrichters aus Stargard ist die Kz/lze veryaftefe

Gesellschaft nach Stargard m das Untersuchungsgefängprs . über -

geführt worden .

Ireibaü Wannsee .
In der Oeffentlichkeit ist jetzt viel vom Freibad am Wannsee die

Red « i das die Stadt Berlin in eigene Verwaltung übernehmen will
und dessen Pforten vorläufig bis zur Errichtung der Neubauten ge>
schloffen sind .

Im Jahr « 1907 begann ein kleiner Kreis von Badefreunden , am
Wannseegestode zu baden . Zuerst wurden diese Badegäste m i t
polizeilichen Strafmandaten bedacht , als ober der
Kreis immer größer wurde und ihr Beispiel Nachahmung fand , ent «
schloffen sich die „polizeilich vorbestraften " Badegäste unter Führung
des späteren Pächters des Freibades , eine Petition an den damaligen
Landrat v. Stubenrauch zu richten , der das Boden Versuchs -
weif « freigab . Hunderttausende strömten alsbald nach Wannsee , so
daß die Eisenbahn kaum den Massenandrang bewältige « konnte .
Natürlich fanden sich unter den Tausenden der Erholungsuchenden
auch solche ein , die ander « Zwecke verfolgten , die dem Freibad -
gedanken , der sich nun Bahn gebrochen hatte , schädlich waren . Be -
hördlicherseits war bereits die Aufhebung des Freibadeprovisoriums
erwogen worden . Es war ein Verdienst des späteren Pächters , daß
er sich dafür einsetzte , das Badewesen in geregelte Verhältnisse zu
bringen . Es wurde von ihn , der Freibadeverein gegründet , der sich
nach Durchführung der Verhandlungen mit der Regierung wieder
auflöste . Di « Potsdamer Regierung billigte die Vorschläge , die auf
Schutz des Publikum » vor Diebstählen und «in geregeltes Aus - und
Ankleiden unter Schutzhallen abzielten . 1908 erteilte sie die G. ' -
nehmigung zur Errichtung von 0 großen Hallen , gesondert für
beide Geschlechter . � Um allen Wünschen Rechnung zu tragen , wurde
dann die Bodefläche in Damen - , Familien - und Herrenbad ein -
geteilt . Das so entstandene Freibad wurde im Mai 1908 dem
Publikum zugänglich gemacht . Dem Pächter wurde ein « gewisse
Verantwortung für die Wahrung der „ B a d e m o r a l " übertragen .
Es war eine schwere Aufgab « , dos Publikum an die Beachtung der
notwendigen Grenzen des „ Anstandes im Badekostüm " zu gewöhnen ,
und mehr mit Humor und Gemütlichkeit als wie mit straffen , Polizei -
geist konnte die Erziehungsarbeit bewältigt werden . Allmählich nahm
«in größerer Teil der Badegäste selbst Interesse am Selbstschutz gegen
Schädlinge . Solange das Freibad Wannfce allein bestand , kam
Berlin aus allen Himmelsrichtungen . Erst später entstanden die
Freibäder in Grünau , am Müggelsee und am
Tegeler See . Di « wenigsten machen sich ein « Vorstellung , was
bis dahin beim Ansturm Berlins an einem heißen Tage bei Un -
fällen , Erledigung von Beschwerden , Verkehrsregelung geleistet wer -
den mußte . An manchem Tag « wurden 40 bis SO Unfälle ver¬
schiedenster Art unentgeltlich behandelt . In den ersten 7 Jahren
belief sich die Behandlirngszister auf zirka 4 0 00 Fälle . Im Krieg «
trat an Stell « der Potsdamer Regierung der Zweckverband
als Verpächter auf , und 1921 schloß die Stadt Berlin ihren
Vertrag mit dem Pächter ab. Di « Kriegsjahr « bedeuteten auch für
dos Freibad ein « starte Einbuße . Im Jahr « 1923 verlangte die
Stadt Berlin vom Pächter die Räumung der Freibade -
fläche . Als Räumungstermin wurde zuerst der 31. Dezember
1923 und dann der 31. März 1924 festgesetzt . Der lang « Winter
verhindert « die Räumung innerhalb der Frist . Der Stadt »erlin
wurde die Uebernohme der Baulichkeiten angeboten . Da aber in -
zwischen Verhandlungen zwischen der Stadt Berlin und einer Frei -
bödervereinigung schwebten , die sich zur Aufstellung von Neubauten
erboten hatte , bestand dafür kein Interesse . Die Arbeitsverhältnisse
verhinderten den rechtzeitigen Abbruchsbeginn . Während des Ab -
bruches zerschlugen sich die Verhandlungen mit der
Fveibädervereinignug und die Stadt Berlin eröffnete nochmals Ver -
Handlungen mit dem früheren Pächter Frankenthal um leihweis «
Ueberlosiung der noch stehenden Baulichkeiten bis zur Fertigstellung
ihrer eigenen Neubauten . Die Verhandlungen mit der Stadt
scheiterten daran , daß sie nur 2000 M. und nicht , wie gefordert ,
3000 M. für diesen Zweck bewilligen wollt «. Bedauerlich ist nur ,
daß brauchbare Wert « , die so lange den Berliner Freibadbesuchern
genügt hatten und auf Jahre hinaus zweckmäßig verwendet werden
konnten / dem Abbruch geweiht werden mußten , von dem weder die
Stadt noch die Bevölkerung Berlins augenblicklich «lnen Dorteil hat .

der Zraaeamorü .
tokottermin in der Zriedrichsfrlder Straße .

r Aufklärung des Frauenmordes in der Friedrichsfelder
fand gestern ein Lokaltermin statt , zu dem auch der ver -

haftet « Franzose B o n z e d vorgeführt wurde . Auf dem Fenster -
brett fand man zwei Fußspuren . Eine rührt von den mit Nägeln
beschlagenen Schuhen des Verhafteten her , der ja auch selbst ange -
geben hat , daß er aus dem Fenster gesprungen sei . Ein « zweit «
Spur kann möglicherweis « von Kuschelewski herrühren , der durch
das Fenster eingestiegen ist . Bonzed behauptet nun , auch die beiden
Männer , die ihn überrascht , gestoßen und geschlagen und die Frau
ermordet hätten , seien durch das Fenster entwichen . Davon sind
aber keine Spuren auf dem Fensterbrett zu finden . Der
Franzose behauptet , daß die beiden Männer , die er als die Mörder
bezeichnet , ihn schon in dem Lokal beobachtet hätten , in dem Fmu
Kulchelewski ihn angesprochen Hab«. Di « Beamten der Mordkom -
Mission haben nun bei ihren sortgesetzten Ermittlungen auch dieses
Lokal gefunden und durch Zeugen festgestellt , daß die Behauptung
Bonzeds unwahr ist . Der Verhastet « stellt « das auch immer so dar ,
daß nicht er Begleitung gesucht habe , sondern daß er angesprochen
worden sei . Auch das ist ihm widerlegt worden . Bonzed , der am
14. aus dem Magdeburger Sammellager entlassen wurde , kam schon
am nächsten Tage noch Berlin und trieb sich hier in der Umgebung
des Schlestschen Bahnhofs umher . In den Kneipen war er auch
schon mehr oder weniger bekannt . Am Sonnabend abend sprach er
in der ' Gegend mehrer « Mädchen an , bis er endlich Frau Kusche -
kewski in einem Lokal fand . Dies « stand bereits seit 18 Iahren unter
der Aussicht der Sittenpolizei . Das änderte sich auch nicht , als sie
vor einem Jahr Kuschelewski heiratete , denn thr Mann arbeitet «
nicht , ließ sich vielmehr vcn ihr ernähren . Er faß ständich in einer
Kneip « am Schlesifchen Bahnhof , und dorthin lieferte ihm sein « Frau
regelmäßig ihren „ Verdienst " ab . Am Sonnabend obend ging das
Ehepaar um 8 Uhr von . Haus « weg , der Mann begab sich in seine
Stammkneip « . Um 10 Uhr bracht « ihm die Frau die
e r st « n d r e i M a t k , um li ' A Uhr kam sie das zweitemal . Jedes -
mal ' ermahnte «r sie, weil sie dem Alkohol stark zuzusprechen pflegte ,
sich nicht wieder zu betrinken , weil sie am nächsten Tag einen Besuch
zu machen hätten . Kurz nach 12 % Uhr verließ Kuschelewski die

Wirtschast , um . seine Frau zu suchen . Da erhielt er von dem

Mädchen , das unter ihm wohnt , die Mitteilung , daß in seiner Woh -

nung Krach sei. Er überrascht « Bonzed und fand seine Frau
ermordet auf . _

„ Grüne Heimat " .

Der Name hat einen verlockenden Klana . denn die Sehnsucht
de » in die Millionenstadt eingezwängten Menschen nach etwas

Grünem ist gewaltig . Trotz des schönen Maiabends war am Montag
der große Saal des Lehrervereinshauses dichtgefüllt , von Zuhörern ,
die über die Ziele des Vereins etwas hören wollten . Der Redner

Schadewald führte u. a. aus : Di « Grüne Heimat ist eigentlich
nur die Fortsetzung längst vorhandener »esttebungen . Es erklang

wohl der Ruf „ Jedem Krieger seine Scholle " , und man meinte , der

Dater Staat könnt « alles , aber wie arm der Staat geworden ist , da »

fehm wir letzt erst . Nur wenigen wurde das Glück zuteil , ein «

Scholl « zu erholten und diese bearbeiteten nicht nur Menschen , die

GieMer mit Leid und Seele waren , sondern auch solche , die nur

Lebensmittel erzeugen wollten . Früher konnte man eher zu einer

eigenen . Scholl « kommen , weil die Kredirdefchastung leichter war .
Es gilt für uns . den Städtern Erleichterungen des Ausflugsvertehrs
und Erholunqsmöglichteiten zu schaffen . Um sich heute «inen eigenen
Garten onzuschotten . ist es nötia . ein bis zwei Iobresrer�ienst « zu
opfern . Caubenfotomen sind nicht da » Ideal , weit dos für diesen

Z » « « hergegebene Gelände nnmer nur kurzfristig oerpachtet wirb .

Dauergärten zu erlangen , muß da « Ziel sein . Da wir wissen , daß
uns heute von staatlicher Seite keine Hilfe kommen kann , müssen sich
die Gleichgesinnten in die Baukosten teilen . Die Volksbühne , die
Treptower Sternwarte sind so entstanden . Man schuf sie vod den
Groschen der kleinen Leute . Diejenigen , die die Einrichtungen be -
nutzen wollen , sollen sie auch finanzieren . Die „ Grüne Heimat " baut
«in Uebernaähtungsschiff mit 200 Betten , das zu ein . ' oder �
mehrtägigem Aufeuthiilt an Wald und Wasier ausfährt . Ferner will
der Derein Sommer - und Wohnlauben mit Garten , wachen -
weise vermietbar « Sommcrhäuschen und eigene Heimc
mit eigenen Gärten vermitteln . Er nimmt Stammeinlagen von
10 M. aufwärts und Sparmarken können schon von 25 Pf . an ge
klebt werden . U. a. treten große Organisationen in ihrer Gesamt -
hett an den Derein heran .

Soweit die Ausführungen des Redners , der natürlich bemüh !
war , die Vorzüge des neuen Unternehmens in «in günstiges Lichi
zu rücken . Vor ollem wäre es ober interessant , etwas über b' c
Garantien zu erfahren , die ' die „ Grüne Heimat " den Einzahlern zu.
bieten vermag , sonst wird das sehr romantische Uebernachtir •

schiff zu Wasser , bevor es ins Wasier gelassen wird .

ver „ virektor aus Schwabach� .
Ein erfolgreicher Heiratsschwindler .

Großen „ Erfolg " hatte ein Heiratsschwindler in Berlin , der auch
in vielen anderen Städten aufgetreten ist . Es gelang ihm stets , auf
heiratslustige Damen den besten Eindruck zu machen . So näherte
er sich der Witwe eines Chemikers , der er sich als Direktor Cremer
der Süddeutschen Weinvertriebsaktiengesellschaft in Schwabach vor -
stellte . Er mochte ihr «inen Heiratsantrag , der angenommen wurde .
Direktor Cremer ließ durchblicken , daß auch seine Aktiengesellschaft
unter der ollgemeinen Kreditnot zu leiden habe . Nicht etwa ,
daß sie sich nicht halten könnte . Davon könnte kein « Rede sein , aber
es sei schade , daß die Geldknappheit «in « Ausdehnung des Unter -
nehmen ? augenblicklich verhindere . Diese Darstellungen und groß «
Gewinnaussichten bei einer Vergrößerung des Betriebes oeranlaßten
die Witwe , ihrem Bräutigam 100000 Goldmark anzuver -
trauen , um sie in die Gesellschaft hineinzustecken . Aber damit noch
nicht genug . „ Direktor Cremer " bewog sie auch noch ihr Tafel -
silber und ihr « Schmucksachen dazuzugeben . Endlich sucht «
er noch einen Käufer für das Laboratorium des verstorbenen
Chemikers , das 80 000 Goldmark bringen sollte , und fand auch einen .

Diesem aber kam die Sache nicht ganz geheuer vor , und nun schöpfte
auch die Witwe Verdacht . „ Direktor Cremer " war unterdessen ap -
geblich „ in Geschäften " nach Schwabach oerreist und ließ nichts von
sich hören . Die Witwe wandt « sich an die Kriminalpolizei und er -

fuhr jetzt zu ihrem Schrecken , daß er ein gewerbsmäßiger der

Kriminalpolizei schon länger bekannter „ Heiratsschwindler
und Hochstaple r " , «in 37 Jahre alter Schornsteinfeger Hermann
Cremer sei , der in anderen Städten unter den verschiedensten Namen

ähnliche Schwindeleien verübt hatte und wegen Betruges mehrfach
vorbestraft ist . Cremer ist oerheiratet . Sein « Frau und drei Kinder
leben in der Schweiz . Die Kriminalpolizei ermittelt « außerdem seine
Berliner Geliebt « und beschlagnahmt « bei ihr verschiedene Brief -
schaften . Aus ihnen geht hervor , daß der Schwindler sich noch
Lrückenberg im Riesengebirge gewandt hatte , um von
dort über die tschechische Grenze zu entkommen . Dienststell « 8 II 1

benachrichtigt « schleunigst die Brückenberger Behörde und so gelang
es . den Flüchtigen , der sich dort unter dem Namen „ K a r l S ch u l t e"

aufhielt , zu verhaften . Er wurde dem Amtsqerichtsgefängnis in

Schmiedeberg «ingeliefert , um nach Berlin zurückgebracht zu werden .

Mord an einer fünfzehnjährigen .
In bestialischer Weise wurde am Sonntag vormittag zwischen

8 und 9 Uhr in einem Fabrikkeller in Leipzig eine ISIahrealte
Arbeiterin Gertrud Leder ermordet Geraubt wurde ihr ein

goldener Ring und ein « 14karätige goldene Domenuhr im Armband .
Der Mörder ist ein 3Ssähriger aus Leipzig gebürtiger Marttheiser
Friedrich Otto Krause . Man oermuket , daß er nach Berlin

entflohen ist , um hier sewe Beute zu verkaufen und unterzutauchen .
Die geraubte Uhr hat einen Innendeckel aus gelbem Metall , nicht
Gold , und auf dem Außondeckel «in « Blumenoevzierimg in Emaille .

Mitteilungen werben an die Streif « B. I . im Polizeipräsidium er¬
beten _

■

Englisch und Spanisch . Der Beginn der letzten , neuen Abendkurse für
Erwachsene in der Gvraibenschule für Proletarier ist ver -
schoben worden . Die ersten Stunden finden nunmehr statt : am Witt »
w o ch , den 21. Mai , abend « von 8 —10 Uhr ( Englisch ) in Neukölln ,
Boddinftr . 52/53 ( Gem. - Mädchenschuli ) und sllr da « Zentrum am Frei -
tag . den 28. Mai , abends von 6 —8 Uhr ( Spanisch ) und von 8 —10 ' Uhr
( Englisch ) in der Gemeindeschnle Gipsstr . 23 a ( Nähe Bahnhos Börse ) .
A n m eld ung en können noch am ersten Unterrichtsabend abgegeben
werden .

Spr «chch «r für proletarisch « Feierstunden . Die Mitglieder ireffen sich
am Mittwoch , den 21. , abends 7 Uhr , in der Hochschule für Musik , Fasanen - ,
Ecke Hardenbergslraße , zur TeUnahmessan der Lcnzseier . Donnerstag fällt
die Uebungsstunde aus .

Vi « Gesangsgemeinschaft Rosebery d' tlrgnw ( Mitglied des Deutschen
Ardeiter - Säiigerbundes ) veranstaltet am Miltwoch�den 2t . Mai , abends
8 Uhr , in der Philharmonie . Bernbmger Siratze , ihr erste » grotze «
Konzert . Zum Vortrag gelangen Chöre und Lieder iür Erwachsene und
Kinder zur Reform dcS Chorgesanges und der Stimmbildung . Merke
unter anderen von Palestrina . Mo rieh Reger , Händel , Beethoven . Ur-
ausiühruugen von Rosebery dÄrguto und I . Rolhstein : Viertelton und
absolut sinsonifche Gelänge , englisch - ameritanische und rusfilche CHSr' e.
Karten find bei Bote u. Bock, bei A. Wertheim sowie an den Abendkassen
zu haben . _

Grubenbrand in Oberschlesien . Auf dem Albenschacht des

Kohlenbergwerks Flora in Dombrowa brach infolge unvorsichtigen
Umgehens mit einer Grubenlampe ein schwerer Grubenbrand aus ,
bei dem ein Arbeiter und neun Pferde den Tod fanden .
Der Sachschaden ist groß . Ein Teil des Btriebes ist voraussichtlich

für längere Zeit stillgelegt . , ,

Ein schwere » vootsunglück ereignete sich Sonntag nachmittag

auf der Talsperre bei Mauer . Dort kenterte ein mit vier

Knaben im Alter von 14 Jahren besetztes Boot ; nur einer tonnte

gerettet werden . Die Leichen der Ertrunkenen konnten bis jetzt nicht

geborgen werden .

Treibminen im hohen Rorden . Der Kapitän des Dampfers

August Thyssen telegraphierte über die Radiostotton Bergen unter

dem 15. Mai , daß er auf der Fahrt von Norvik nach MidW ? -

boroungh treibend « Mienen gesichtet habe .

Wetter für morgen .
»erlin und Umgegend : Allmähliche Aufheiterung , keine erheblich «!

Niedeiichläg «. am Tage mätzig warm .
Veutichland : In Süddeutfchland Gewitter und Abkühlung , sonst meist

trocken , Temperaturen in mittlerer Höhe .

Sroß - öerliner parteinachrichten .
J. gttit Tiergarten . Donneralag , 22. Mo! , abends 7' / , Uhr, Kreismitglieder¬

versammlung in den Arminiushallen . Bremer str. 73.
n . »reis Schönederg . Die »relsmltgliederversammlung findet nicht Margen ,

M' lltraach , sondern Donnerstag , 22. Mai, in der Aula Feurlgftr . statt . p
82. Abt . Steglitz . Heute. Dienstag , abend « 8 Uhr. Mitaliederaerlammlung bei

Schellhase . Ahornstr . 15. Tagesardnung : „Die Aufgaben des neuen Reich o-
tag es". Referent : Den. Litt «. Borstandstvahlen .

? ugenüveranstaltangen .

Atzt. Moabit t und 2. Heute abend 7V, Uhr. im Sinst . Saeckel . S- al .
In den 8- >t »n. Ecke Beethavenltratze : Bortrag des Genossen Dr. . Magnus ~

Hirschfeld Üret „Die Hygiene der Enlwick ungsjahre " . . Jw



OewerMastsbewegung
Unmögliche Verhanülvagen .

Die Schwierigkeiten bei Verhandlungen zwischen Arbeitgeber
. ird Arbeitnehmerorganisationen mehren sich . Die Gewerkschafts -

Vertreter , die im allgemeinen freie Hand für Verhandlungen über

Löhne und Arbeitszeit haben , befinden sich gewöhnlich linier

nehmervertretern gegenüber , die ganz offenbor m allen wesentlichen

Fragen völlig gebunden find . Das erschwert nicht allein jede
direkte Verständigung , es macht auch die Arbeit der Schlichtung ? '
instanzen fast zur Unmöglichkeit . Jeder Vermittlungsvorschlag der

Unparteiischen stößt auf ein . Unannehmbar " ' der Unternehmer -
Vertreter , sowie es auch nur um ein geringes über eine bestimmte
Grenze hinausgeht .

Vor im » liegt die dritte Ausgabe der Richtlinien für den Ab -

schluß von Tarifverträgen , beschlossen am IS . April 1924 , des G e

samtverbandes Deutscher Metallinustrieller . In

diesen Richtlinien ist genau vorgeschrieben , wie stch die Unternehmer�
Vertreter bei Tarifverhandlungen auch in den kleinsten Detailfragen
zu verhalten haben . Ueber die Arbeitszeit heißt es :

2. Arbeitszeit .
1. Es ist überall in den Torifen für die Firmen die Mög -

lichkeit zu schaffen , diejenige Arbeitszeit ohne Zustimmung der
Betriebsoertretung und ohne Ueberstundenz Uschlag « anzuordnen .
die sie im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen und den wirt -
ichaftlichen Bedürfnissen entsprechend für erforderlich halten .
Mindestens ist überall die Slstüudige Arbeitszeit ohne lieber .
stundeuzuschläge und ohne Erfordernis der Zustimmung der De -
triebsvertretong zu vereinbaren .

2. Für die Fälle der Arbeitsbereitschoft ist im Tarifvertrag
eine besonder « Bereinbarunq zu treffen .

Liest man diesen Passus , dann wird «irrem sofort klar , warum
die Seeschiffswerften nun schon im dritten Monat die Arbeiter aus »
gesperrt und dadurch der deutschen Gezamtwirtschoft unermeßlichen
Schaden zugefügt haben .

DI « Unternehmer schreien so viel über . die notwendige
Produktionssteigerung . Die Aussperrungen , die während
der letztes Monat « Hunderttausende auf viele Wochen zur Untätig -
keit verurteiiten , haben der Produttion einen weit größeren
Schaden zugefügt als ein « Verlängerung der Arbeitszeit — und
um die ging fast überall der Kampf — selbst in einem Jahre wieder
wettmachen könnte , wenn «in « Arbeitszeitoerlängerung auf die Dauer
wirklich eine Steigerung der Produktion ergeben würde .

Aber nicht allein in der Arbeitszeit sind dt « Vorschriften de »
Gesamtoerbandes so eng umgrenzte . Es gibt überhaupt kein «
Nebenfrage einer Einzelfrage , über die von der Leitung des Ge -
samtverbandes nicht ein « genaue Marschroute ausgegeben ist . Es
ist geradezu grotesk , wie die Sekretäre des Gesamtverbandes , die
selbst weder Unternehmer sind noch jemals in einem Betrieb stan -
den , in bureautratischer Engstirnigkeit selbst Fragen , wie z. B. die
Vertretung von Arbeitern , die in Urlaub sind , von oben herab für
alle Wirtschastgebiete Deutschlands bestimmen . Und damit es ja
nicht passieren kann , daß einmal ein « Unternehmerorganisation in
Wolgast oder in Offen bürg vielleicht den Arbeitern eine länger «
Arbeitspause , als von oben vorgeschrieben ist , zugestehen , wird ver -
fügt , daß gegen Ueberschreitung der Borschriften Konventional .

st r a f e n festzusetzen sind .
Eine derartige Politik macht jedes Verhandeln unmöglich .

Di « Gewerkschaften baben es daher mehr und mehr abgelehnt , unter
solchen Bedingungen UberhSÜpt TStife abzuschließen .
Sie ziehen vor , betr ' ebsweise vorzugehen , wobei für die Ar -

beiter weit mehr hervusspringt als bei den unmöglichen Berhand -

lüngen .
- - — - — - -

Was wird die Folge sein , wenn die Unternehmer sich weiter

von ihren Syndici solche Vorschriften machen lassen ?
Das können wir bereits jetzt voraussagen : Die Unter -

nehmerorganisationen werden auffliegen , denn

schließlich werden die einzelnen Unternehmer es ablehnen , unter dem

fortgesetzten Druck unmöglich einzuhaltender Dorfchriften ihr « Be�

trieb « aufs Spiel zu setzen .

Es geht aufwärts !
Von der Bezirksleitung des Deutschen Metallanbeuerverbandes

in Sachsen wird uns folgendes mitgeteilt :
Am Sonmag tagte im Leipziger Volkshaus die all -

jährliche Bezirkskonferenz , in der unter anderem auch die Wahlen
für die verschiedensten Komimsstonen vorgenommen wurden . Di «

Zusammensetzung der Konferenz beweist , daß auch im Metall '

die öergarbeiterhilfe ,
die die Ruhrbergarbeiler davor bewahret »

soll , durch den Hunger besiegt zu werden ,

sichert üeu flchtsiuuöeutag allen Arbeitern .

wer schweren , opfervolleu Kämpfen

vorbeugen will , der opfere jetzt für

öie öergarbeiterhilfe .

arbeiteroerband die sogenannte Opposition sehr stark im Zurück .
gehen begriffen ist . Bon 82 Delegierten gehörten 71 politisch
der BSPD . , 10 der KPD . und 1 der USPD . an .

Bei den Abstimmungen über die Wahl der Beiratsmitglieder .
der erweiterten und der engeren Bezirkskonnnisston wurde die Ver .

tuna nach der Mitgliederzahl bestimmt . Es wurden lediglich
rhanger der VSPD . gewählt . Von den am Schluß des
Quartals 1924 vorhandenen 148 354 Mitgliedern waren 148 264

vertreten . Davon oereinigten die der BSPD . angehörenden
14 03 01 auf sich. Di « Delegierten der KPD . und USPD . brachten
«z au ? 7963 Mitglieder , die sie zu vertreten hatten . Dadurch sind
all « Korporationen , die gewählt wurden , nur mit VSPD . - Metall -
arbeitern vertteten .

Für Sachsen ist das zweifellos ein Ergebnis , das die Ver -
treter der KPD . nicht erwartet hatten . Sie waren m großer An -

ighl als Gäste anwesend , um den völligen Zusammenbruch der KPD .
estzustellen . _

Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Dreher .
Mit diesem Thema beschäftigte sich am Montagabend eine

Branchenversammlung der Eisen - und Rerolverdreher . Der Refe »
rent stellte fest , daß das allgemeine OrganisationsverhAtms der

Dreher als gut bezeichnet werden kann . Gut 4000 Mitglieder sind
als fester Stamm zu verzeichnen . Der „ Dreherverein " soll angeblich
1500 Organisierte . zählen ; diese Behauptung muß stark angezweifelt
werden Diese Gruppe ist vollkommen ins syndikaiisffche Fahrwasser

gesegelt rrnd hat durch ihre Zersplitterungstendenzen schon viel Scha .
den bei den Bewegungen angerichtet . Der gesunde Gedanke der

Zusammengehörigkeit bei den Drehern bürgt dafür , daß dieser
„ Dreherverein " bedeutungslos bleiben wird . Durch Rundfrag «
wurd « festgestellt , daß ein Durchschnittslohn von 80 Pf . in den

meisten Bettieben gezahlt wird . Der Beschäftigungsgrad ist noch

schwankend , rund 850 Dreher sind in Berlin arbeitslos . Im großen
und ganzen wird in den Bettieben am Achtstundentag fest -
gehalten . Der Redner empfahl , den tariflosen Zustand weiter
aufrechtzuerhalten . In der Aussprache kam allgemein zum
Ausdruck , daß dem alten Tarif kein « Trane nachgeweint wird .
Einig « kommunistische Diskussionsredner hotten den traurigen Wut ,
die bekannten Walzen wieder aufzuziehen und buchten als Erfolg ,
ihr eigenes Rest beschmutzt zu haben . Koch I, Bertrerer des DMV . ,

zeigte an Hand von Beispielen , daß überall dort , wo gute und

disziplinierte Organisationsoer Hältnisse sind , auch die Lohnbewegun »
gen überall zum Wohl « der Kollegen ausgingen .

Der Urlaub der Jugeudliche « .
Vom Zenttalverband der Angestellten wird uns geschrieben :
Der eben aus der Schule entlassene Jugendliche bedarf in ganz

besonderem Maße des Schutzes seiner Arbeitskrast . Aus diesem
Grunde sieht auch der Tarif fflrdieAngestelltendesEinzel .
Handels für Lehrlinge und jugendliche Angestellte folgenden
( gegenüber dem der Erwachsenen ) höheren Urlaub vor : Lehrling «
und jugendlich « Angestellte erhalten im 1. Lehrjahr oder im 15.

Lebensjahre 12 Arbeitstag «, im 2. Lehrjahr oder im 16. Lebensjahre
10 Arbeitstage , im 3. Lehrjahr oder im 17. Lebensjahre 8 Arbeits -

tage . Mit dieser Regelung ist die Absicht verbunden , den in seiner
Schulzeit an mehnvochige Ferien gewöhnten Jugendlichen nicht zu
plötzlicher Arbeitsbelastung auszusetzen , ihm vielmehr die Möglichkeit
einer allmählichen Eingewöhnung in die anslr engend « Berussarbett
zu geben . Desto erstaunlicher wirkt auf uns die Beobachtung daß m
den großen Berliner Warenhäusern zwar die Urlaubs -

emteilung für das erwachsene Personal schon vorgenommen ist , den .

jenigen Lehr - und Kassenmädchen jedoch noch kein
Urlaub zugeteilt wurde , die , jetzt erst der Schule entwachsen ,
am 1. April ihre Stellung angetreten haben .

Es wird Sache der Eltern fein , dafür zu sorg ««, daß ihren
Kindern der zustehende Urlaub von 12 Arbeitstagen nicht verloren

geht . Damit sich die Gewerkschaft auch dieser jugendlichen Ange -
stellten annehmen kann , «st die umgehende Anmeldung bei der für
die Warenhausangestellten in Frage tormnenden Organisation , dem
" entraloerband der Angestellten ( Belle - Alliance -

ttaße 7/10 ) , ein unbedingtes Erfordernis .

Deutsch - französische Verständigung — gegen die Arbeiter .

Saarbrücken , 19. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutschen
und französischen Kapitalisten des Saargebietes
haben sich einttächttg zu einer gemeinsamen Offensiv «

gegen den Achtstundentag zusamniengefunden . Di « deutschen Röch -
ling - Werte kündigten 3000 , die stanzöstsche Dillinger - Hütte 8000
Arbeitern und Angestellten . Die Unternehmer wollen eine Herab »
setzung der Preise für Kohle und Eisenbahnstacht erlangen . Sie

behaupten , daß der jetzige Frankenkurs und die Kredttnot die

Indufttie des Saargebiets auf dem Weltmarkt konkurrenzunfähig
mach « . Gegen das Vorgehen der Unternehmer hat die saarländische
Sozialdemokrotte eine Große Anstage im Landesrat eingebracht .
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Iber 41 Jahre im Stammhaose
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Speisezimmer , Herrenzimmer
Wohn - und Schlafiiinnjer , sowie
Binztlmöbel ab Fabrik zu billigst » Preis .

Läulerstofie . Teppidie -

in Velour , Boucle , Kokos - Diwan « Decken
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Anngstoffe
Kgitmniloffe
Mantelstoffe
Kleiderstoffe
Seidenstoffe

Mäntel , Kostllnie

RJdte

2 % Rabatt !

Frage ;

Wo kaufe ich billig
Schokoladen ?

Antwort

Nur bei

EisendDiamant
KalseratraO # 4.

Abteilung II:

Zigaretten-Engros- Vertrieb
Andreaastr . 13 ( Schles . Bahnh . )

Strumpfwaren iliikotagen
la Qualitätsware . groSS Auswahl
zu billigsten Preisen , kauten Siebei

Erich Schulz
NeokSUn , Kaiser - Friedrich -Siratte 220

a. d. WeichselstraBe . .
Vorzeiger dieses Inserats 5°/ . Rabatt .
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